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Die Richtlinien für AuslandskrediteTagerspiegei
Dr. Slrefemanu Hai dem polnischen Gesandten Olszewski

namens der Reichsregierung mitgeieilt» die Reichsregierung
lege Werk darauf , daß die handeisvertragsverhandlungeu
bald wieder in Fluß kommen.

Der polnische Landtag (Sejm) ist wieder zwangsweise
vertagt worden.

Wegen des Lohnslreils sind die Eisenbahner der tschecho¬
slowakischen Staatsbayn in den „passiven Widerstand" eiu-
zetreten.

Die britische Admiralität hat S Zerstörer und 6 Tauch¬
boote in Bau gegeben.

Die englische Polizei ist einer Verschwörung auf die Spur
gekommen, die auch in anderen Teilen Indiens bereits Fuß
gefaßt bähen soll.

Sie Zehnjahkseieri«Sowsekußlaud
Geschenke des Staats

Am 6. und 7. November feiert man in Sowjetrußland
das 10jährige Jubiläum der Oktoberrevolution. Ein ganzes
Jahr lang wurden die Vorbereitungen getroffen. Die Lei¬
tung der Festlichkeiten liegt in der Hand eines Ausschusses,
Ser dem Hauptvollzugsausschuß, also dem eigentlichen
Regierungsausschuß des Räteparlaments angegliedert ist.
Die Feier ist also zunächst eine Staatsfeier:  die Ver¬
sammlung der Partei  findet erst am 1. Dezember statt.
Der Staat ist nach räterussischer Auffassung, wie Stalin es
kürzlich bestätigt hat, nur das Werkzeug der Partei . Schon
am 18. Oktober ist das „Manifest" veröffentlicht worden,
das den Höhepunkt des Festes bilden soll.

Dieses Manifest stellt als Geschenk an die In 'dustrie -
arb etter den sieben ständigen Arbeitstag
ohne Lohnverminderung — der Lohn ist bekanntlich in
Rußland bedeutend niedriger als in Deutschland — in Aus¬
sicht, außerdem einen Staatsbeitrag von 50 Millionen Rubel
(etwa 100 Mill . Mark) zum Bau von Arbeiterwohnungen.
Für die ärmste Bauernschaft  wird ein Steuererlaß
und Streichung von Schulden aus der letzten Mißernte ver¬
sprochen, sowie ein Betrag von 10 Mill . Rubel s'',r die Ver¬
sorgung aller armen Bauern mit Land auf Staatskosten.
Alte Leute sollen eine Pension erhalten. Endlich soll die
Todesstrafe  abgeschafft werden, außer  für Fälle , die
den Staat oder das Militär berühren , und für Raub¬
überfälle.

Der genannte Steuererlaß und die Schuldensireichung
werden sich zweifellos, wenn sie ausgeführt werden, als
wohltätig erweisen. Dagegen ist die versprochene „Land¬
versorgung" doch wohl nur auf Stimmungsmache berechnet.
Was soll ein Betrag von 10 Mill . Rubel für Landversor¬
gung „aller armen Bauern " und für Alterspensionen aus-
richten? Die ausgeworfene Summe ist ein Tropfen im
Meer gegenüber der ungeheuren Aufgabe der Versorgung
des ländlichen Proletariats in Rußland mit Land — der
eigentlichen „russischen Frage ". Die Industriearbeiterschaft
zählt etwa 2 Millionen . Aber auch hier klagt die amtliche
Nerverkschaftszeitung«Trud " täglich über die ganz ungen ü-
gende Versorgung der Erwerbslosen,  die ge¬
wöhnlich 60 bis 90 Kopeken im Tag an öffentlichen Ar¬
beiten verdienen oder eine Monatsunterstützung von 15
Rubel (30 ^l ) erhalten. Welche Summen müßten auf¬
gebracht werden, um der etwa 110 Millionen Köpfe be¬
tragenden bäuerlichen Bevölkerung eine Altersversorgung
durch Staatspension zu gewähren? Das Bestreben, dis dem
Sowjetstaat feindlich gegenüberstehende Bauernschaft durch
derartige Versprechungen zu gewinnen, könnte sich in Zu¬
kunft schwer rächen, wenn späterhin die unvermeidlichen
Enttäuschungen eintreten.

Ob die Sowjetregierung in der Lage sein wird, den
Siebenstundentag  für die Industriearbeiter durchzu¬
führen, muß ebenfalls als mindestens sehr zweifelhaft be¬
zeichnet werden. Die Sowjetunion hat bisher den Grund¬
satz vertreten , daß jeder Lohnsteigerung und jeder Arbeits¬
zeitverkürzung wachsende Arbeitsleistungen vorangehen
müssen. Nach dem amtlichen Wirtschaftsblatt „Ekonomitsches-
kaja Shisn" ist aber die Arbeitsleistung seit 1913"sehr ge¬
sunken. In dem größten Metallwerk des Südens auf den
Namen Pehowskis sei die Arbeiterzahl 75 v. H. als 1913,
die Warenerzeugung sei aber trotzdem zurückgegangen. Die
Stundenleistung betrage nur noch 66,3 v. H., die Tages¬
leistung 45,5 v. H. gegenüber dem Jahr 1913. Und dek
Staatskommissar Bucharin  hat vor etwa 12 Tagen selbst
in einer Rede bekanntgegeben, daß „in der Sowjetunion
mglaublich schlecht und langsam gearbeitet" werde.

Eine ständige Sorge machen der Sowjetregierung die
„V e sp r i s o r n y j e", die vagabundierenden Kinderstrolche,
deren Zahl zwar nur noch vielleicht ein Viertel der früheren
beträgt, aber immerhin sind es noch etwa 150 000. Sie
sind der Schrecken des Landes , denn sie sind allgemach auch
herangewachsen und verstehen mit Dolch und Revolver wohl
umzugehen. Sie sind das Erzeugnis der sinnlosen Auf¬
lösung aller Ehe- und Familienbande in den ersten Jahren
der Revolution . Die Sowietregierung hat daher in letzter

Verkitt, 4. Nov. Die im Einvernehmen zwischen Reich,
Reichsbank und Ländern ausgestellten Richtlinien über die
Anfnabme von Auslandskrediten durch Länder , Ge¬
meinden und Gemeindeverbände  haben folgen¬
den Inhalt:

Die Länder verpflichten  sich gegenseitig, vorläufig
auf zwei Jahre nachfolgende Richtlinien einzuhalten: Die
Kredite werden ausgenommen in Form von langfristigen
Anleihen, kurzfristigen Krediten der Länder und kurzfristi¬
gen Auslandskrediten der Gemeinden und Gemeindever¬
bände. Die von der Beratungsstelle  festzusetzende
jährliche Höchstbelastung darf nicht über¬
schritten  werden . Die aufzunehmenden Auslands¬
kredite müssen für eigene  Zwecke des Kreditnehmenden
oder eines bestimmten öffentlichen Verbands bestimmt sein.
Sie müssen unmittelbar produktiven Zwecken
dienen. Die Anlagen müssen in dem Sinn dringlich  sein,
daß die geplanten Ausgaben nicht zurückgestellt werden kön¬
nen. Die Bedingungen dürfen keine speziellen
Pfänder  irgendwelcher Art vorsehen, ebenso keine
Verbindung mit anderen Geschäften,  wie
z. B. Verkäufen von Erzeugnissen aus staatlichen Unter¬
nehmen. ^

Zeit die ursprüngliche beabsichtigte reine „Staatserziehung"
wieder eingeschränktund erlaubt , daß Waisen- und Findest
kinder wieder,, Einzelpersonen" zu eigen abgegeben werden
dürfen. Es ist dies eine erste, allerdings noch zaghaft be¬
scheidene Wiederanerkennung des Werts der
Familie,  die rechtlich vorläufig noch alles Schutzes durch
ven Staat beraubt ist.

Neueste Nachrichten
Reichsverroalkungsgerichk

Berlin , 4. Nov. Nach einer Vereinbarung zwischen der
Reichsregierung und der preußischen Regierung soll das
bisherige preußische  OberverwattunOgericht za einem
Reichs verwaltungstzericht ausgebaut werden. Der Aeichs-
minifier des Innern wird einen entsprechenden Gesetzent¬
wurf vorlegen.

Prittrvih zum Botschafter ernannt
Berlin , 4. Nov. Wie wir bereits gestern meldeten,

hat der Herr Reichspräsident  auf Vorschlag
Wilhelm o. Prittwitz und Gaffron  zum Botschafter
in Washington ernannt , nachdem von dort amtlich gemeldet
war , daß die Persönlichkeit angenehm sei.

Prittwitz entstammt einer schlesischen Adelsfamilie. Er
ist am 1. Sept . 1884 in Stuttgart geboren als Sohn des
Obersten Max v. Prittwitz und Gaffron und der geb. Freiin
Schott v. Schottenstein, Tochter des ehemaligen württ.
Kriegsministers . Sein Großvater war der General v. Pritt¬
witz, der den Vau der Festungen Ulm und Rastatt und die
Wiederherstellung der Burg Hohenzollern leitete. Nach der
Revolution 1918 beteiligte sich Prittwitz an der Gründung
des sogenannten „Novemberklubs", eines kleinen Kreises
von Adeligen usw., die auf die Seite der Republik traten.
Im diplomatischen Dienst war er schon vor dem Krieg als
Legationssekretär in Washington und Petersburg ver¬
wendet. ,

Schwäche des Kabinetts Po in care
Paris , 4. Nov. , Die gestrige erste Sitzung der Kammer

war bezeichnend dafür, wie schwach sich das Kabinett
Poincare  nach dem Absprung der Sozialradikalen Par¬
tei fühlt. Die Kommunisten hatten einen Antrag cinge-
bracht. Len Abg. Cachin und drei andere zu Gefängnis ver¬
urteilte Kommunisten freizulassen. Iustizminister Barthou
erklärte, die Begnadigung würde eine ernste Gefahr für die
nationale Sicherheit sein, die Regierung sei entschieden da¬
gegen. Die Regierung wagte aber nicht, den Antrag zur
Vertrauensfrage zu machen. Der kommunistische Antrag
wurde mit 264 gegen 221 Stimmen angenommen. Für den
Antrag stimmten die Kommunisten, die Sozialisten und die
Sozialradikalen (Linksdemokraten).

Die komm. Abgg. Doriot , Cachin , Marty und
Duclos  sind auf Grund des Kammerbeschlusses aus der
Hast entlassen worden.

Franklin Bouillon gründet eine neue Partei
Paris , 4. Nov. Der vom Parteitag der Sozialradikalen

verleugnete Abg. Franklin Bouillon,  einer der eif¬
rigsten Parteigänger Poincares , ist aus der Partei aus¬
getreten und hat eine neue Partei der „Radikal-Unionisten"
gegründet, die für die Politik Poincares eintreten soll und
die Räumng des Rheinlands , sowie den Anschluß Oester¬
reichs an Deutschland ablehnt. Franklin Bouillon behauptet
in seinem — offenbar von Poincare diktierten — Aufruf,
die Räumung und der Anschluß würden sicher vor Ablauf
von zehn Jahren einen neuen Krieg bringen.

Die Länder find berechtigt,  die geplante Kreditauf¬
nahme vor -er Beratungsstelle mündlich zu vertreten . Die
Beratungsstelle  ist ein aus Sachverständigen be¬
gehender Verlranensausschuß der Länder. Er seht sich aui
rinem vom Reichsminister der Finanzen , einem vom Reichs-
m'rtschastsminister und einem vom Reichsbankdirekttoriuni
iu bestellenden Sachverständigen, sowie aus drei von der
Ländern  bestellten Sachverständigen zusammen. Wirk
un Antrag auf Befürwortung eines Anleihevorhabens gegen
>ie Stimme eines der drei ersten Sachverständigen angenom¬
men, so kann der in der Minderheit gebliebene Sachver¬
ständige in der Sitzung eine nochmalige Beratung
>es Antrags verlangen. Ein solches Verlangen kann auch
)er Vertreter des das Gutachten einholenden Landes stellen:

Die Befürwortung  eines Anleihevorhabens gilt erst
rls erfolgt, wenn die Geschäftsführung dem das Gutachten
ünholenden Land eine entsprechende Mitteilung gemacht hall
8i : Höchstsätze für die Belastung durch den Kredit wer¬
den von den ständigen Mitgliedern der Beratungsstelle selb¬
ständig festgesetzt. Die Beratungsstelle hat ferner die Auf¬
gabe, den ausländischen Kapitalmarkt zu beobachten. Di«
Länder sind verpflichtet, die Deratungsstäle laufend über ihr«
Erfahrungen zu unterrichten.

Keine Menschenrechte, sondern Nationsrechte
im neuen Italien

Mailand . 4. Nov. Bei der Fünfjahrfeier des Faszisten-
zugs nach Rom hielt der Unterstaatssekretär im Ministe¬
rium des Aeußern , Gr an di , auf dem Domplatz in Mai¬
land eine Rede. Er erklärte , Italien glaube an keine
Freundschaft mehr. Das neue Italien zeige den Fremden
zuerst seine Fabriken und erst nachher Denkmäler und
Kirchen. Es verurteile die Menschenrechteund Menschheiks-
rechte und verkünde die Rechte der Nation und des Staats-
Nicht Literaten , sondern Soldaten , nicht Philosophen, son¬
dern Seeleute, nicht Rechtsanwälte , sondern Bauern wer¬
den begehrt. Von der Vorsehung verlange Italien nur
eines, daß Mussolini  lange am Leben bleiben möge.

Das Geburtshaus Crispis  wurde zum National¬
denkmal erhoben. — Der früh. ital . Staatslenker Crispi, ein
Verehrer Bismarcks, hat bekanntlich die gegen Frankreich
gerichtete Politik der Ausdehnung italienischer Macht am
Mittelmeer begründet. Unter ihm trat Italien dem Bünd¬
nis Deutschlands und Oesterreichs im Dreibund bei, den die
spätere liberaldemokratische Regierung so schmählich ver¬
raten HÄ.

Vürkembers
Swngart , 4. November.

Besuch des Wehrkreiskommandeurs beim Landtagsprüsi-
dium. Der Kommandeur der 5. Reichswehrdivision, Ge¬
neralleutnant Reinicke,  hat in Begleitung seines Adju¬
tanten , Hauptmann Getter,  kurz vor Beginn der heu¬
tigen Landtagssitzung dem Landtagspräsidium seine Auf¬
wartung gemacht. Die Herren wurden von Präsident Kör¬
ner und Vizepräsident Pflüger empfangen. Generalleut¬
nant Reinicke wohnte anschließend eine Zeitlang auch den
Landtagsoerhandlungen bei.

Arzljubiläum. Am 20. Oktober 1927 hat der Chefarzl
der inneren Abteilung der Olgaheilanstalt, Geheimer Sani-
kätsrat Dr. Fischer,  auf eine 25jährige Dienstzeit als ärzt¬
licher Leiter dieser Abteilung zurückblickenkönnen. Wäh¬
rend dieser Zeit sind an der ihm unterstellten Abteilung rund
36 000 Personen an 1363 515 Berpflegungstagen behandelt
und verpflegt worden. Die Olgaheilanstalt, die einzige um¬
fangreichere Kinderheilanstalk des Landes, hat in der ihm
unterstellten Abteilung jederzeit ihr Bestes aufgeboten.

Straßenbahn zur Geroksruhe . Die Linie 10 der Stutt¬
garter Straßenbahn hatte in den letzten Monaten eine
Schi'enenverlängerung bis zur Geroksruhe erhalten. Die
Betriebseröffnung erfolgt am 5. November. Es wird damit
erneut ein Höhenpunkt der Stadt erreicht, der Ausgangs¬
punkt für schöne Spaziergänge und Ansflüge ist. Die Bahn
!vll später nach Degerloch fortgesetzt werden.

Stuttgarter Pfandleihanstalt A.-G. Seit 1 März d. I.
hat die Stuttgarter Pfandleihanstalt A.-G. Darlehen in
A >he von 320 000 -K an Kreditsuchende gegen Pfand in rd.
17 000 Einzelbeträgen abgegeben. In den Lagerräumen de-
finden sich zurzeit rund 10 000 Pfänder , die mit 132 000 -K
bestehen sind. Der größte Teil derselben besteht in Gold-,
vuber - und Schmuckvaren.

Vaihingen a. F ., 4 Nov. Verlängerung der
Straßenbahn in Vaihingen.  An der Endstelle
Ser Linie 1 in Vaihingen sind Straßenbauarbeiten zur
Verlängerung der Gleise in Angriff genommen worden.
Die Straßenbahn wird demnach an den Leichtschen Braue¬
reien vorbei um einige Hundert Schritte weiter in den
Ort hineingeführt.
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Rede des Staatspräsidenten
Wahlparole : Berliner Einheitsstaat oder württembergifche Eigenstaatlichkeit?

Württembergischer Landtag
Stuttgart . 4. November.

Die Aussprache zum Haushaltplan 1928 wurde heute
im Landtag fortgesetzt. Abg . Scheef (Dem.) bemängelte,
daß der Plan zu früh vorgelegt worden sei. Von den großen
Plänen des Staatspräsidenten sei nichts verwirklicht. Dre
Regierung habe nichts getan , um den republikanischen Ver-
fassungsgedanken zu stärken. Seine Partei wolle den kon¬
fessionellen Religionsunterricht , aber keine konfessionelle
Schule . In wirtschaftlichen Fragen sei die Regierung ern-
seitig eingestellt . Die Gewerbesteuer belaste zu stark die
kleinen Handwerker. Der Einheitsstaat lasse sich nicht aus-
halten . Notwendig sei. daß die Parteien zu ihren WM-
versprechen stehen. Das Proportionalwahlrecht durfe mcht
abgeschafst werden . Man könne höchstens die Möglichkeit
des Kumulierens erweitern.

Staatspräsident Bazille
weist den Vorwurf zurück, daß die Regierung .'abgewirt¬
schaftet" habe. Württemberg habe unstreitig die besten Fi¬
nanzen von allen deutschen Ländern und die geringste Ar¬
beitslosigkeit. Der Ausbau der Nord -Süd sei zum großen
Kummer von Bayern und Baden gesichert, sorgfältig aus¬
gearbeitete Gesetze seien dem Landtag vorgelegt und der
Vertrag mit dem Herzogshaus in einer beide Teile besrredl-
aenden Weise geregelt worden . Man habe den Ausbau der
Universität begonnen . Mit der Stadt Stuttgart schweben
Verhandlungen über die zweckmäßige Verteilung der offen»-
lichen Gebäude und Plätze zwischen Staat und Stadt , um
Ersparnisse in der Verwaltung zu erzielen. Eine Denkschrift
hierüb "7  werde noch diesem Landtag zugehen . D -r Staats¬

präsident bezeichnet es als falsch, daß er in das gerichtliche
Verfahren gegen Mitglieder der Stuttgarter Handwerks¬
kammer habe eingreifen wollen . Ohne Äenderung der Ar¬
beitsstätten der Behörden in Stuttgart sei jede Verwaltungs¬
vereinfachung unmöglich. Der Plan der Erbauung einer
„Behördenkaserne" liege ihm fern, aber einige Behörden
müßten räumlich zusammengelegt werden . In der Frage
der Oberamtsaufleilung sei keine Fraktion einig . Die Kosten
des Reichsschulgesehes seien heute noch unübersehbar. In
allen wichtigen Fragen habe das Volk Gelegenheit mitzu¬
reden, das sei wahre Demokratie, trotzdem lasse es die Re¬
gierung an Führung nicht fehlen. In der Frage der Zer¬
schlagung der Länder bestehe eine Einheitsfront von den
Kommunisten bis zur Deutschen Volkspartei , dagegen werde
der Wahlkampf geführt werden. Durch die Beseitigung der
Länder würde fast gar nichts gespart, nur Süddeulschland
ganz ins Hintertreffen kommen. Durch die Zusammenlegung
von Württemberg . Baden und der Pfalz zu einem Landes-
arbeiksbezirk würde die württ . Wirtschaft mit 6 bis 7 Wa¬
llonen Mark mehr belastet, als wenn Württemberg für sich
allein ein Landesarbeitsamt hätte. Das Reich komme nicht
einmal seinen finanziellen Verpflichtungen gegen die Länder
nach. In wenigen Wochen habe der Reichstag die Reichsaus¬
gaben um 600 Will . erhöht, ohne nach Deckung zu fragen.
In diesem Absolutismus des Reichstags liege die Wurzel
aller Ilebel , nicht in der Existenz der Länder . Am meisten
sparen die Länder, am wenigsten das Reich und die großen
Städte . Im Wahlkampf werde zum Angriff gegen die
Opposition übergegangen und der Kampf in der besten Hoff¬
nung und Zuversicht geführt werden.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Rath (DVp .),
der sich u. a. gegen das Reichsschulgesetzwandte , wurde die
Weiterberatung auf Samstag vertagt.

__ Samstag , S. November 1927
Dieastrrachrtchte«

Der Herr Staatspräsident hat den Stationskommandanten
der Besoldungsgruppe VI Anwärter in Herrenberg  zum
Stalionskommandanten in besonders wichtiger Stellung ernannt.

Durch Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten ist die
Pfarrei Monakam,  Dek . Calw , dem Pfarrverweser Walter
Kramer  in Dettenhausen, Dek. Tübingen übertragen worden.

*

Nochmal » die Nagoldbah«
Wie an dieser Stelle ausführlich berichtet, fand am 30.

September in Pforzheim eine große Kundgebung für den Aus¬
bau der Nagoldbahn statt. Nunmehr ist auch die Haltung
der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn gegenüber den
von dieser Versammlung gefaßten Entschließungen und An¬
trägen eingelaufen und, wie von Kennern der Einstellung dieser
Stelle schon vorher vermutet wurde, ablehnend ausge¬
fallen.  Der Bescheid lautet;

„Für den Ausbau der Nagoldbahn zu einer Nord-Süd¬
durchgangslinie besteht zurzeit kein Betriebs- und Verkehrs¬
bedürfnis; ebensowenig zur ganzjährigen Beibehaltung der
O- und Eilzüge auf dieser Strecke. Wir bedauern daher,
die alsbaldige ( ! ! !) Verwirklichung Ihrer Anregungen nicht
in Aussicht stellen zu können. Eine zeitgemäße Erweiterung
des Bahnhofes Eutingen ist nur mit Verschiebung der Bahn¬
hofanlagen nach Norven angängig Dabei ergibt sich die
Neueinführung der Freudenstadt—Hochdorfer Strecke in der
Richtung nach Norden von selbst, sie entspricht zudem dem
nach und von Stuttgart verlaufenden Hauptverkehr. Wenn
später die Durchführung von Zügen der Nagold bahn nach
Süden sich als notwendig erweisen sollte, so könnte dazu die
vorhandene Strecke Hochdorf—Eutingen (alter Bahnhof), die
als Verbindungskurve erhalten bleiben kann, benützt werden.

gez. Hauptverwaltung ."
Diese Antwort war zu erwarten, wenn man sich von vorn¬

herein auf den nüchternen Standpunkt stellt, daß die Reichs¬
bahn heute nicht mehr das ist, was sie früher war, eine Ein¬
richtung, die in erster Linie den Verkehrsbedürfnissenu U. auch
ohne finanzielle Vorteile dient, sondern ein in erster Linie auf
Gewinn gerichtetetes Unternehmen, wozu sie allerdings gezwun¬
gen ist. Für die Reichsbahnhauptverwaltung wird nie ein
Bedürfnis vorhanden sein, den Verkehr über eine kürzere Strecke
zu leiten, die für sie geringere Erträgnisse abwirft. Aber den
rein fiskalischen Interessen der Verwaltung stehen die viel
wichtigeren volkswirtschaftlichenbedeutender Gebiete gegenüber
(vergl. die lange vernachlässigte württ. Nord-Süd -Linie), und
dem Druck weiter Volksteile werden auf die Dauer anders¬
gerichtete Einstellungen nicht widerstehen können. Der natür¬
liche Verkehrsweg läßt sich auf die Dauer durch amtliche Er¬
wägungen nichr eindämmen; das wird die Zukunft weisen.

Ständchen
Der Ver. Lieder- und Sängerkranz brachte gestern abend

seinem langjährigen passiven Ausschußmitglied, Herrn Metzger¬
meister und Gemeinderat Christian Häußler  zu seinem
60. Geburtstag ein schönes Ständchen mit den drei wohl¬
gelungenen Chören „Heilig ", „Es ist das Blümchen Liebe"
und „Heil'ge Nacht, o gieße du". Herr Häußler war auch
schon viele Jahre aktiver Sänger und Ausschußmitglied im
Sängerkranz.

Kraflfahrlehrknrs
Wie wir hören, hat die Württ . Landesfahrschule G. m.

b. H. in Stuttgart die Gebühren für ihre bekannten Kraftfahr¬
lehrkurse über die Wintermonate wesentlich ermäßigt. Da der
Andrang zu den Kursen während der kälteren Jahreszeit na¬
turgemäß geringer ist, so ist gerade während dieser Zeit die
Gewähr für eine sehr sorgfältige und gründliche Ausbildung
in besonderem Maße gegeben, (s. Anzeige.)

Unsere „Feierstunden"
Wer von uns hat noch nicht ein Telephon in der Hand

gehabt und wie wenige von uns benutzen es nicht täglich im
geschäftlichen Leben? Doch werden sich die wenigsten schon
einmal Gedanken darüber gemacht haben, welchem Kopf diese
Erfindung entsprungen ist. Auf dem Titelblatt finden wir nun
eine Abbildung des Denkmals, das dem Erfinder des Telephons,
Reis , in Frankfurt erstellt wurde. — Der Name Kircheiß läßt
ruhmvolle Zeiten vor unserem Auge erstehen, Zeiten in denen
mutige Männer mit kleinen Schiffen das Grauen und der
Schrecken einer großen feindlichen Marine waren. Gleich Kapi¬
tän v. Luckner macht heute Kapitän Kircheiß eine Weltreise
auf einem kleinen Segelboot , um mitzuhelfen, dem deutschen Na¬
men wieder Weltgeltung zu verschaffen. „Am See Genezareth"
ist eine wohl für alle interessante, durch Bilder ausgeschmückte
Abhandlung . Ein Brutapparat , um 50000 Kücken auf ein¬
mal auszubrüten, eine schwimmendeKantine, ein neuer Auto-
tyv, Ausgrabungen aus der Bronzezeit, ein aller Kranen aus
Oestrich im schönen Rheingauland , um den geheimnisvolle Sa¬
gen gehen, sind u. a. die Bilder, die neben der textlichen Aus¬
stattung den „Feierstunden" ihr altgewohntes Bild geben.

*
Sternschnuppen. In den Nächten des 12. bis 17-, na¬

mentlich aber vom 13. bis 15. November , zeigen sich viele
Sternschnuppen . Sie strahlen aus dem Sternbild des Lö¬
wen aus , das nach Mitternacht im Osten aufgeht, und ge¬
hören dem periodischen Schwarm der Leoniden an. Ebenso
treten am 27. November mehr Sternschnuppen auf als sonst;
ihr Ausstrahlungspunkt liegt im Sternbild der Andromeda,
abends hoch im Süden.

Die Kriminalität in Württemberg im Jahr 1926. We¬
gen Verbrechen und Vergehen gegen die Reichsgesetze wur¬
den nach den Mitteilungen des Württ - Stat . Landesamts in
Württemberg im Jahr 1926 angeklagt insgesamt 34 526
(gegenüber 34 434 im Jahr 1925), verurteilt 29 084 (29618)
Personen . Darunter waren weibliche 4031 (4270). Von
sämtlichen Angeklagten wurden freigesprochen 4750, gleich
13,8 Prvz . (4268, gleich 12,4 Proz .). Auf Einstellung des
Verfahrens wurde erkannt in 605 gl. 2 Proz . (548 gl. 1,6
Proz .) aller Fälle . Unter den Angeklagten waren Jugendliche
(z. Zt . der Tat 14 bis unter 18 Jahre alt) 1500 (1496), dar¬
unter weiblich 197 (225). Das Urteil lautete bei den 29 081
(29 618) Verurteilten auf folgende Strafen : Todesstrafe 4
(2), zeitiges Zuchthaus 216 (276), Gefängnis bis zu 1 Jahr
7062 (7198), Gefängnis über 1 Jahr 464 (510), Festungshaft
0 (1), Haft oder Arrest 98 (98). Geldstrafe 21 212 (21535 ).
Auffallend ist die relative Stabilität sehr vieler Zahlen , vor
allem der Gesamtsumme. Im einzelnen wurden im Jahr
1926 verurteilt wegen Verletzung der Eidespflicht 77, we¬
gen Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit 767,
wegen Beleidigung 2834, wegen Verbrechen und Vergehen
gegen das Leben 645, darunter Abtreibung 552, wegen Kör¬
perverletzung 3249 , wegen Diebstahls 3354, wegen Raub
und Erpressung 74, wegen Betrug und Untreue 2561, we¬
gen Brandstiftung 174, wegen Nahrungsmittelfälschung 544,
wegen Zuwiderhandlung gegen das Gesetz über den Ver-
kehr mit Kraftfahrzeugen 2866.

Nehren OA. Tübingen , 4. Nov . Verirrter Auer¬
hahn.  Am Mittwoch abend wurde in einem Gemüsegarten
beim Gasthaus zum Löwen von Kindern ein großer, fremd¬
artiger Vogel entdeckt. Der herbeigerufene Jagdpächter Gott¬
hilf Fauser stellte fest, daß es ein Auerhahn sei. Das sehr
ermattete Tier ließ sich leicht fangen , verendete aber nach
harzer Zeit . Wie dieser seltene Vogel in unsere Gegend kam.
ist noch nicht aufgeklärt. Vielleicht wurde er bei einer Treib¬
jagd im Rammert oder im Schönbuch angeschossen oder
sonstwie aus seinem Revier verjagt. Es handelt sich um ein
junges , kräftiges Exemplar.

ep. Schorndorf, 4. Nov . Die Schorndorfer Evang . Kir¬
chengemeinde begeht am Sonntag . 6. Nov ., festlich das An-
denken an die Grundsteinlegung ihrer Kirche vor 450 Jah¬
ren. Wie die Festschrift des Schorndorfer Dipl .Ing . Rös¬
ter  mitteilt , wurde der Grundstein der prächtigen Kirche,
„zu unserer lieben Frau ", die ein Kleinod schwäbischerHei-
matkunde bildet, im Jahr 1477 gelegt. Der prachtvolle Chor
ist wahrscheinlich 1501 zur Vollendung gekommen. Der
Krrchenraum wird unter den großen kirchlichen Bauwerken
des 15. Jahrhunderts an Größe nur von der Tübinger und
Stuttgarter Stiftskirche und der Heiligkreuzkirche zu Rott-
weil übertroffen . Während des 30jährigen Kriegs wurde
die Kirche zerstört; nur der schöne Chor blieb einigermaßen
erhalten . Das köstlichste Denkmal aus der Zeit des Wieder¬
aufbaus im 17. Jahrhundert ist der überaus reiche Barock¬
altar des Schorndorfer Schreinermeisters Christian Unger-
bühl. Die Kirchengemeinde will ihr Jubiläum dazu be¬
nützen, kräftig für den Gedanken eines Gemeindehausbaus
zu werben , der dringend notwendig geworden ist.

Gmünd , 4. Nov . Todesfall.  Gewerbeschulrat Hugo
Müller ist gestern abend auf einem Spaziergang von einem
Kdlichen Gehirnschlag betroffen worden.

Kleinengstingen , OA. Reutlingen , / 4. Nov . Nächt¬
licher Ueberfall.  Am Montag war ein hiesiger Land¬
wirt nachts mit einer Fuhre Schlachtschwerne nach lin¬
ken unterwegs . In der Honauer Steige an der Straßen¬
kreuzung nach Genkingen wurde der Fuhrmann plötzlick
von einer Mannsperson , die auf den Wagen sprang,
gefallen . Der Leiter des Fuhrwerks hatte die Geistesgegen¬
wart , gegen den Angreifer mit dem Peitschenstockzu schla¬
gen, so daß dieser rücklings wieder vom Wagen fiel. D-".
Pferd scheute und raste mit dem Fuhrwerk davon. Ein ähn¬
licher Fall soll neulich auch einem Meidelstetter Bürger pas¬
siert sein, der mit einem Weinwagen nachts auf dem Nach.Haufeweg war.

Neckarsnlm, 4. Nov Flugzeugabsturz.  Gestern
nachmittag ist bei der Engclbachmühle das mit einem Flug¬
schüler besetzte Kleinflugzeug D 1161 der Lufthansa Böblin-
gen abgestürzt, ohne daß der Flugschüler verletzt wurde-
Derselbe machte seinen ersten Ueberlandflug und batte da¬
bei die Orientierung vollkommen verloren . Das Flugzeug
wurde schwer beschädigt mittels Auto nach Böblingen ge¬schafft.

Ludwigsburg , 4. Nov . Gasversorgung.  Der Ge-
memderat beschloß, die Gasversorgung Neckarweihingen
durchzuführen, und zwar unter Uebernahme der Kosten des
Ortsleitungsnetzes auf die Stadt.

Winnenden . 4. Nov . Wahl.  Obersekretar W. Frank
von hier ist zum Stadtpfleger in Weikersheim OA. Mer¬
gentheim gewählt worden.

Bietigheim , 4. Nov . Aus dem Zug gestürzt.  Die
erst kürzlich von hier ins Badische verzogene Familie Sege-
brecht ist durch einen Unfall rasch in großes Leid versetzt
worden . Auf der Heimfahrt von Miltenberg nach Wall¬
dürn wurde Frau Segebrecht unpäßlich und wollte im Zug
ein Klosett aufsuchen. Als sie nach einiger Zeit nicht zurück¬
kam, sah ihr Mann nach ihr, konnte sie jedoch nirgends fin¬
den. Man fand dann die Bedauernswerte auf dem Bahn¬
gleis Mischen Weilbach und Amorbach mit schweren Ver¬
letzungen auf. Beim Ueberschreiten der Plattform hat die
Unglückliche infolge einer Schwächeanwandlnng das Gleich¬
gewicht verloren , stürzte himinter und wurde ungefähr 70
Meter weit geschleift. Ein Arm wurde herausgerissen , der
Kiefer gequetscht und außerdem hat sie noch Zehen und Ferse
verloren . Die Schwerverletzte befindet sich im Spital iu
Lmorbach.

Tübingen , 4. Nov . 8 0. Geburtstag.  Gestern feiert«
zier Oberfinanzrat a. D. Karl Seeger  im Kreise sein«
Ungehörigen den 80. Geburtstag . Am Vorabend des Fest
!ags brachte der Singchor des evang . Bolksbimds dem Jubi-
ar ein Ständchen.

Aus Stadt und Land
Nagold , 5. November 1927.

Der Schmerz über uns, sich immer mehr ver¬
feinernd, ist der gute Führer, der uns von Stufe zu
Stufe zu immer größerer Sicherheit unseres Ernstes,
zu immer höherem Takte, immer reinerer Gerechtig¬
keit leitet. Gött.

-X-

Zum Reformatisnsfeft-
LutherworLe

Es soll nicht heißen, ich mag meine Ware so keuer geben
wie ich kann oder will , sondern also: ich mag meine Ware
so keuer geben wie ich soll oder wie recht und billig ist. Denn
Lein Verkaufen soll nicht ein Werk sein, das frei in deiner
Macht steht, ohne alle Gesetz und Maß , als wärst du ein
Golk, der niemand verbunden. Sondern weil dein Ver¬
kaufen ein Werk ist, das du gegen deinen Nächsten «best,
soll es mit solchem Gesetz und Gewissen versaßt sein, daß
du es übest ohne Schaden und Nachteil deiner Nächsten und
viel mehr Acht haben, daß du ihm nicht schadest, als wie du
gewinnest . Luther.

Du sollst nicht meinen, daß das allein gestohlen heiße,
wenn du deinem Nächsten das Seine ausfährst, sondern
wenn d« stehst deinen Nächsten Not . Hunger, Durst leiden,
keine Herberge, Schuh und Kleider haben und hilfst ihm
nicht, so stiehlst du gleich wohl, als wenn einer dem andern
Geld aus dem Beutel oder Kasten stehle; denn du bist ihm
schuldig zu helfen in seiner Not . Denn deine Güter sind
nicht dein: du bist allein ein Schaffner darüber gesetzt, und
daß du sie auskeilefi denen, so es bedürfen. L ukhe  r.

*
Der Wettstreit der Konfessionen

Die Reformation der Kirche mußte einst mit dem teuren
Preis der Spaltung bezahlt werden . Der Streit der Kon¬
fessionen hat über uns Deutsche das nationale Unglück des
Dreißigjährigen Kriegs gebracht und erschwert noch heute
Mannigfach die Ausbreitung des Christentums in der weiten
Welt und seine Segenswirkungen in unserem Volksleben.
Aber dem Nebeneinander des Protestantismus und Katholi¬
zismus läßt sich auch eine andere Seite abgewinnen . Es
kann und soll den Ansporn bilden zu einem fruchtbaren
Wettbewerb zwischen den beiden Formen des Christentums,
in deren eine fast jeder von uns hineingeboren wurde.
Alleinrecht und Alleinherrschaft führt so, wie wir Menschen
nun einmal sind, im geistigen Leben nicht anders als im
wirtschaftlichen und politischen, nur allzu leicht mm Still¬
stand. Auch im religiösen und kirchlichen Leben ist dagegen
der Wettbewerb eine heilsame Erzieherin . Es ist doch wohl
kein Zufall , daß unter allen nationalen Ausprägungen so¬
wohl des Protestantismus als auch des Katholizismus die
Ausprägung auf dem in konfessioneller Hinsicht so be¬
wegten deutschen Sprachgebiet am lebendigsten und tief¬
gründigsten ist.

Wacht nur darüber, daß allen volle Glaubens - und Ge¬
wissensfreiheit gewahrt bleibt und der Wettkampf der Kon¬
fessionen nicht mit unlauteren Mitteln , ungeistigen Waffen
und gehässiger Gesinnung ausgefochten wird ! Jede Kirche
grabe so tief als möglich im Schacht der göttlichen Offen¬
barung und bringe das Gold des Evangeliums so weit als
möglich unter unser Volk; jede suche, so gut sie kann, aus
ihre Art der Menschheit zu dienen, ihr Gemeindeleben aus¬
zubauen , das Familienleben zu heiligen , die Jugend zu er¬
ziehen, den Bedrängten und Verlassenen zu helfen, das
Volksgewissen zu wecken, die Volksgemeinschaft zu beseele«
und allen zersetzenden Kräften entgegenzutreten . Den Ge¬
winn von solchem edlen Wetteifer wird unser Volk haben,
und bei der Sorge um sein Wohl und dem Kampf gegen
seine Schäden ist auch schon manche Brücke von Kirche zu
Kirche geschlagen worden. Je mehr die verschiedenen Kirchen
entsprechend dem göttlichen Antrag selbstlos den Menschen
zu dienen suchen, desto mehr wird sich die eine wahre Kirche
in ihnen allen offenbaren.

Feste und Bera «ftalt«ngen
1 und Vz3 Uhr Wettspiele des S .V . N . auf dem Sportplatz

an der Calwerstraße.
V,2 Uhr Familienausflug des Arbeitergesangvereins „Frohsinn"

nach Mötzingen.
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